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I. Vorbemerkung 
Unser Thema wird in der Diskussion in mehreren Varianten be-

handelt, sei es, daß man es sieht als aktuelles Tagesproblem, Rationali-
sierung und Arbeitsmarkt, sei es, daß es im Mittelpunkt eines ganzen 
ökonomischen Theoriengebäudes steht, so bei Marx und den Marxisten 
als Lehre von der Reservearmee des Kapitals oder auch es wird im 
großen Zusammenhang des Verhältnisses von Mensch zu Technik ge-
sehen. Im Grunde ist es aber immer wieder die gleiche Frage, die es 
zu beantworten gi l t : Wie wirkt der dynamische Faktor Technik als 
Kombinationsmöglichkeit der Produktionsfaktoren  auf die Daten der 
Wirtschaft  ein? 

Der wissenschaftliche Streit um die Wirkung des technischen Fort-
schritts auf die Arbeiterbeschäftigung  wird von zwei Seiten geführt, 
von der Freisetzungstheorie und der Kompensationstheorie. Die eine 
behauptet, dauernde oder langdauernde Arbeitslosigkeit sei die Folge 
eines technischen Fortschrittes, nur vorübergehende Freisetzung die 
andere. Beide verkennen nicht die produktivitätsteigernde Wirkung der 
arbeitsparenden Erfindungen, doch ist die Freisetzungstheorie der Mei-
nung, daß diese überkompensiert würde durch die Schäden der Ar-
beitslosigkeit, oder daß die Vorteile nur den Unternehmern zugute 
kämen, die Arbeiter aber stets die Verlierer seien. Die Kompensations-
theorie dagegen behauptet, die Arbeiterfreisetzung  sei nur eine vor-
übergehende und die Vorteile aus einer gestiegenen Produktivität käme 
nicht nur den Unternehmern, sondern auch den Arbeitern als Konsu-
menten durch die notwendig eintretende Verbilligung der Produkte 
zugute. 

Die Ansichten der meisten Menschen über dieses Thema, besonders 
die der unmittelbar davon betroffenen  scheinen eher pessimistisch als 
optimistisch zu sein. Über dem Schicksal des einzelnen wird allzu leicht 
das gemeinsame vergessen. Man sieht die Verdrängung einzelner Ar-
beiter durch die Maschine oder auch den Zusammenbruch eines ganzen 
Produktionszweiges durch ein neues technisches Verfahren,  man sieht 
aber nicht den erhöhten Arbeiterbedarf  an anderer Stelle der Wi r t -
schaft oder den Aufschwung ganz neuer Produktionszweige. Der ört-
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liehe und zeitliche Abstand zwischen Arbeitslosigkeit hier und heute 
und neuer Beschäftigung dort und morgen wird meist nicht gesehen. 
Die Kausalität arbeitsparende Maschine und Arbeitslosigkeit ist offen-
bar, die Kausalität von Freisetzung und Wiederbeschäftigung zu 
anderer Zeit und an anderer Stelle der Wirtschaft  dagegen ist nicht 
immer leicht zu erkennen. 

Der Zweck dieser Arbeit soll sein, zu versuchen festzustellen, ob eine 
solche Tendenz in unserer Wirtschaftsverfassung  besteht, daß eine 
Arbeiterfreisetzung  als Folge eines arbeitsparenden technischen Fort-
schritts stets eine Wiederbeschäftigung eintreten muß und, wenn dies 
bejaht werden kann, welche Einwirkungen die Kompensation ver-
zögern oder beschleunigen. 

Der Begriff  des technischen Fortschritts soll in seinem weitesten 
Sinne verstanden werden, als eine fortschrittliche  Änderung der Kom-
bination der Produktionselemente; es ist damit also nicht nur der 
Fortschritt der rein technischen Produktion s weise miteingeschlossen, 
sondern ebenso der organisatorische Fortschritt. 

Das Ergebnis unserer Arbeit wird nun nicht unmittelbar das Auf-
finden einer Richtschnur für den Wirtschaftspolitiker  sein können, 
es soll uns nur die Einsicht in das wirtschaftliche Gefüge und Funk-
tionieren in einer besonderen Fragestellung erleichtern helfen. Es darf 
im folgenden also nicht ein Leitfaden für die bestmögliche Handlungs-
weise eines Wirtschaftspolitikers  erwartet werden. Dazu wäre noch 
notwendig eine Verbindung unseres theoretischen Ergebnisses mit der 
Kenntnis der konkreten Wirtschaftslage — Ausmaß der technischen 
Fortschritte, Ausmaß der Freisetzungen, die bestehende Arbeitslosig-
keit in Deutschland usw. — und der klaren und entschiedenen Ziel-
setzung, die politisch-weltanschaulich bestimmt sein müßte, in diesem 
Falle also Vermeidung von Störungen in der Wirtschaft  zur größt-
möglichen Förderung des Volkes; wobei aber wiederum klar sein muß, 
ob nicht vielleicht eine vorübergehende Schädigung einzelner Schichten 
im Interesse des Volksganzen hingenommen werden darf  oder aber ob 
das Volk in allen seinen Gliedern gleichmäßig gefördert  werden soll, 
auf die Gefahr hin, die Entwicklung der Volkskraft  und des Volks-
reichtums zu verlangsamen. 

Da wir im folgenden im Bereiche der Theorie bleiben, ist auch die 
!'ntersuchungsmethode gegeben. Die Induktion ist für die Erkennt-
nis einer gegebenen Lage oder eines historischen Ablaufs die geeignete 
Methode, sie kann uns aber keine allgemein gültige Kausalitätsanalyse 
geben. W i r wissen wohl, daß im letzten Jahrhundert eine stets wach-
sende Zahl von Menschen während einer technischeil Umwälzung be-
schäftigt wurde, aber wir wissen nicht, ob dies wegen oder trotz des 
technischen Fortschritts geschah. Die wirtschaftliche Entwicklung, die 
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Λλ i r in der Wirklichkeit wahrnehmen, ist eine fortwährende  Verände-
rung der Erscheinungen, sie ist ein Zusammenwirken von Bewegungs-
erscheinungen, aus der die Kausalität der Kompensation einer anfäng-
lichen Arbeiterfreisetzung  nicht klar ersichtlich ist. Zur Erlangung ob-
jektiver Gewißheiten ist die Scheidung des Wesentlichen vom Un-
wesentlichen notwendig. Es müssen die Daten klassifiziert  und um-
geformt werden. Das Erkenntnisobjekt muß vom Erfahrungsobjekt 
geschieden werden, mit anderen Worten, es muß ein Wirtschaftsmodell 
geschaffen  werden, an dem Ursache und Wirkung verfolgt werden 
können, was bei Betrachtung der uns umgebenden Wirtschaft  allein 
nicht möglich ist. Die Wirtschaftswissenschaft  ist nicht in der glück-
lichen Lage wie die Naturwissenschaften, sie kann nicht mit Hilfe von 
Experimenten ihre Ergebnisse prüfen oder gar zu neuen Erkenntnissen 
gelangen. Als Ersatz muß der Volkswirt, der für Volk und Staat gleich-
wichtige Zusammenhänge aufdecken will, sich gleichsam einen ge-
danklichen Experimentiertisch schaffen.  Bei solchem Wirtschaftsmoclell, 
das mehr Sinnbild als Abbild unserer Volkswirtschaft  sein wil l , sind 
nicht nur die Daten umgeformt, auch aus der Fülle der wirksamen 
Kräfte sind nur die wirtschaftlichen in das Modell übernommen. Wenn 
wir uns auf solche beschränken — und wir müssen es, um überhaupt 
wissenschaftliche Aussagen machen zu können —, so dürfen wir bei 
Verwendung der Ergebnisse unsere Voraussetzungen nicht übersehen, 
wir würden sonst in den Irr tum der Manchesterschule verfallen, das 
Wirtschaftsmodell  mit der lebendigen Volkswirtschaft  zu identifizieren. 

Die Deduktion soll daher im folgenden verwandt werden. Zwei Ge-
fahren bleiben allerdings. Einmal kann eine Ableitung aus aphoristi-
schen Sätzen leicht zu logisch falschen Schlüssen führen. Zum anderen 
aber können die notwendig wirklichkeitsfremden Abstraktionen leicht 
zu einer bloßen Gedankenakrobatik verleiten, wenn sie nicht als bloße 
Denkschemata das Verständnis für die Wirklichkeit schaffen  können. 

Zur Erleichterung der Darstellung unserer Gedankengänge wird 
häufig die graphische Methode mit herangezogen werden. Die geradezu 
klassische Weise, in der Barone die zeichnerische Methode verwandte, 
schwebt unserer Untersuchung immer als unerreichbares Vorbild voran. 

II. Technischer und ökonomischer Fortschritt 
Um das Problem des technischen Fortschrittes gegenüber ähnlichen 

abzuheben, ist es notwendig zu unterscheiden zwischen der Anwendung 
eines bereits bekannten technischen Verfahrens,  das jedoch bisher un-
rentabel war, und der Erweiterung des technischen Wissens und der 
ökonomischen Anwendung dieser neuen technischen Methode. Die An-
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